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Unter dem August 1980 hat dıe Kongregatıon für dıe Ordensleute und dıe
Weltlıchen Instıtute ZWel Dokumente herausgegeben, deren erstes auf der
Plenarversammlung diıeser Kongregatıon VO 25 bıs 28 prı 19/8, deren
zweıtes auf jener VO DIS März 1980 beschlossen worden ist Behandelt
werden dıe urzel und dıe Ausstrahlung des Ordenslebens, des der Be-
obachtung der evangelıschen Räte gewelhten Lebens, nämlıch se1ıne kontem-
platıve und se1ine apostolısche Dıiımensıon. In Zwel Rıchtungen zielt das en
1m Rätestand: auf (Gjott und auft dıe Menschen. DE gnadenhafte ntwort
VO Glaube, offnung und 1e auf die Offenbarung und dıe (jeme1ı1n-
schaft des lebendigen Gottes“, WIEe CS 1M Dokument VON 1980 d 1) el
„dıe Evangelısıerung der Welt und dıe Förderung des Menschen“, WIEe CS In
der Eınführung ZU Dokument VO 1978 el das sınd dıe beıden Wesens-
stücke der klösterlıchen Exıstenz. Hubert OC schre1ıbt, 6S gebe „keıine
zweckfreıe Ordensexıstenz ın dem Sınn, dalß S1e keinem irdıschen Zıel,
nıcht auch dem Menschen dıent Eın Ordenschriıst, der ausschlıeßlich tür
(Jott und das eigene eıl en wollte, ware eın Wiıderspruch In sıch selbst“
(Das Ordensapostola In der Teılkırche, München 19 164) DIe Ausrıch-
Lung der Ordensleute auf den Menschen hat dıe Kongregatıon zeıtliıch vorher
1mM Dokument VO  5 1978 behandelt; ogisch aber müßte vorausgehen das |DIe®
kument VO 1980
In beıden Dokumenten werden keine recC.  ıchen Regelungen getroffen; diıese
werden vereıinzelt an und emp(fiohlen. Dıie zanlreıchen Zıtate AUuS De-
kannten kırchlichen Aktenstücken der etzten ISK (102 Fundortangaben
im Dokument Von 19768, 76 1Im Dokument VO  —_ zeigen, dalß keine
Weisungen erteılt werden, vielmehr dıe ematı mıt dem Vertrauten und
Uftgesagten behandelt wıird. Das Ordensleben wırd mıt seinem Se1n und Sol-
len einmal ın seiner Gotteszugewandthelıt, einmal In seinem Gewlesensein
dıe Menschen dargestellt.

Das Ordensleben und dıe Förderung des Menschen

och nıe War INan verbal eıne menscniliche Welt besorgt WIE heute
Das ist das nlıegen der Polıtiker, der ewerkschatfitler, der Arbeıits- und SO-
zıialrechtler., der Bıldungsstrategen und all derer, dıe sıch in der Gegenwart
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als Reformbeflissene betätigen. Die Welt ist aber doch unmenschlich CHNUg,
W d uns er sehr allergısch das modische Palaver VoNn der mensch-
ıcheren Welt macht
DIie Kongregation für dıe Ordensleute hat August 1980 eın 1CcHt-
lınıenpapıler dem 1fe „Das Ordensleben und dıe Förderung des Men-
schen“ herausgegeben, INan siıch in deutscher Nüchternheit
nächst nıchts vorstellen annn Wiırd etiwa 1e7r auch der Jargon „VOon der
menschliıcheren elt“ aufgenommen? Im ıtahenıschen Jext, der 1mM Com-
mentarıum PTO Relig10s1s (vol 61, 1980, 272-—-289, 368—380) veröffentlich Ist,
Sl dıe Überschrift „Relig10s1 promozl1one umana”, Was 11a besten
übersetzt mıt „Die Ordensleute und ihre Verantwortung für dıe Menschen‘“.
Gemeınnt 1st also, daß dıie Ordensleute ın ihrer klösterlichen Exıstenz und ih-
IC apostolischen ırken sich 1DI1SC gesprochen als Sauerteig In der
menschlichen Gesellschaft bewähren ollten

Sınn der Evangelısatıon ist, dıe Frohbotscha In alle Bereıiıche der ensch-
heıt tragen, dıe Menschheit VOINl innen her umzuwandeln. In dıeser
letzteren Zielsetzung trıfft sıch dıe Kırche mıt dem Bemühen der Völker
eine menschenwürdıge Gesellschaft

An dieser „prophetischen Dımension“ der Kırche kommt eiıne besondere
e  aDe den Ordensleuten In ihrem Bemühen eıne bessere Welt hal-
ten diese sıch den Herrn und empfangen VonNn ıhm dıe Weısung (Gjerade In
Ländern, „WOo In größerem Umfang Ungerechtigkeıt und Unterdrückung
herrschten, en Ordensleute diırekt eingreifen wollen‘‘. el sınd sS1e in
ihrer Solıdarıtä mıt den Menschen dieser Zeıt Wege NSCH, dıe Gs erfor-
derliıch machen, daß ihnen seıtens des Stuhls Unterscheidungskriterien
aufgeze1gt werden, dıe „n Lehramt der Kırche, der Natur und Aufgabe
des Ordenslebens SOWIE den Zielsetzungen der Evangelisiıerung Oorlıentlert
sınd“ (Einführung). Vıer Hauptproblemkreise werden behandelt

Das bevorzugte Eıintreten für die Armen
Es ist 1€6S$ Sendung Chrıstı, den Armen die Frohbotscha bringen aps
Paul hat In seinem Apostolischen Schreiben „Evangehl Nuntiandı“ VO

1975 aufgerufen, Verantwortung übernehmen für dıe, die „dm an des
Lebens“ verblieben sınd (nn.2,3) Das Dokument greift das in der Bezeıiıch-
NUuNng „Befreiungstheologie” anrüchıg gewordene Wort „Befreiung“ auf und
Sagl, daß dıe Ordensleute der Befreiung 1m Sınn des Evangelıums dann dıe-
NCN, WECeNNn S1e der „Unbedingtheıt der Selıgpreisung“ entsprechen, geduldıg
und beharrlıch dıe Gemeininschaft aufbauen, dıeser apostolıischen Aufgabe
wıllen Verbindung halten mıt den anderen Ordensıinstituten und mıt den Bı-
schofskonferenzen und sıch nıcht zuerst den lauten Protestierern, sondern
den Menschen in ihren VETBSCSSCHNCNH Leıden und Ungerechtigkeiten I1l-
den den Flüchtlingen, den Ungeborenen, den Unterdrückten und Gefange-
NCN, ScCHhHNEBIIC den en und Beeıinträchtigten, dıe VO  = keinem soz1alen
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Netz auIigefiangen werden. Und dies es ollten S1e tun, indem S1e STETS iıhr
Ordensleben ıIn seliner kontemplatıven und aszetischen Dımensıon überprü-
fen (n 4 Aufgabe ist also nıcht das Spektakuläre, sondern dıe Intensivierung
des Ordenseigentümlichen.

DIe Tätıgkeıiten un: sozlalen Cnr der Ordensleute

Unmiuittelbar werden dıe Ordensleute iıhrer Verantwortung für dıe Menschen
erecht in den Tätigkeıten, dıe S1E ausuüuben VOT em In den soOzlalen erken
der Schulen, Krankenhäuser, Betreuungszentren, Bıldungszentren us  z Hıer
bringen die Ordensleute das eschen ihres für Gott, dıe Kırche und dıe Brü-
der verfügbaren Lebhens eın In diesem Bereich der apostolischen Tätigkeıt
wırd mehr und mehr nötıg se1n, auch dıe Pfarrgemeıinden und überhaupt dıe
weltlichen Bediensteten mıteinzubeziıehen. DıIie Laılen en Ja auch ın ıhrer
weltlichen Exıistenz unter den derzeıtigen sozlalen Verhältnissen aktıv mıtzu-
wırken, daß dıe TODIemMe des sozlalen Zusammenlebens gemeıstert werden.
Dıieser ıhr weltliıcher Auftrag soll erganzt werden UÜrG das, Was dıe (OOrdens-
leute ach den (Grundsätzen des Evangelıums und den pastoralen Weisungen
der Kırche dazu beıtragen (nn.5,6)

Die Fınfügung ın dıe Welt der Arbeıt

em sich dıe Ordensleute für dıe evangelısche Armut entschıeden aben,
bejahen S1e dıe echten Werte des für alle gemeınsamen (Gesetzes der Arbeıt
Hıer engagleren S1e sıch in der Treue ZUT spezıiellen Zielsetzung ihres Insti-
Lufs, 1Im kınbringen der relıg1ösen Dımensiıon und insbesondere 1Im ufbau
der Soliıdarıtä den Menschen, wofür S1e das täglıche Gemeinschafts-
en ın besonderer Weılise efähıgt (nn. 7,8)
Es wıird 1U  —; hler (n auch dıe Möglıchkeıit ErTÖTteETL, daß Ordensleute einen
bürgerlichen Eruübernehmen, den S1e WIEe andere Bürger In Schulen, Kran-
enhäusern uUuSW ausüben. Dies ann natürlıch 1L1UT In rage kommen in LAän-
dern, In denen dıie Ordensleute weder eigene apostolıische Eıinriıchtungen
terhalten, och auch, W1e be1l uns In der Bundesrepublık, 1mM Wege des (Ge-
stellungsvertrages De1l anderen weltlichen oder kırchlichen Rechtsträgern ta-
t1g werden können (siehe dazu meılne Ausführungen ber Gestellungs- oder
Eınzeldienstvertrag be1l Ordensleuten, ıIn Ordenskorrespondenz 12 1971,
185-191). Es ist also Je ach den staatlıchen und gesellschaftlıchen Verhält-
nıssen durchaus möglıch, daß dıe Präsenz der Ordensleute in der Welt der
Arbeıt iın einem bürgerlıchen eru verwirklıcht wiırd, WIE das ja dıe Miıtglıe-
der der Weltlichen Institute schon u  S Hıer Sagt NUun das Dokument, CS
MUSSEe In jedem Fall dıe allgemeıne Zielsetzung des UOrdenslebens, der beson-
dere WEeC des Instıtuts, dıe Forderungen des Gemeninschaftsliebens und dıe
Verpflichtungen des Gehorsams und der Armut gewahrt werden. Ordensleu-

werden in olchen bürgerliıchen Berufen ın ordensfremde Organısmen und
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Strukturen eingeglıedert, auch einem Verhältnis Arbeıt und
Lohn gestellt, daß nachhaltıg gefordert WIırd, daß Urc eıne derartıge
„bürgerliche Berufstätigkeıit“, be1l der dıe Ordensleute 1U außerhalb der Ar-
beıitszeıten in ıhrer Gemeinnschafit eben, die klösterliche Zielsetzung gewahrt
hleibt
Hıer wırd besonders daran erinnert, daß charakterıstische TODIEMe auftre-
SM WE Ordensleute iın dıe Arbeıtswe mıt iıhren E1gengesetzen eintreten;
dıe 1C des Menschen, der Gesellschaft und der Arbeıtswe ist 1er oft eine
SdhZ und Sal andere als diejen1ıge der Kırche Hıer In der Arbeıtswe können
Ordensleute auch VO den Gewerkschaften vereinnahmt werden. /war ist dıe
Miıtglıiıedschaft 1m klösterlichen Instıtut und ın der Gewerkscha grundsätz-
iıch nıcht unvereınbar, S1e May zuwelılen auch aus Solıidarıtä mıt den ANSC-
strebten soz1i1alen Zielen ratsam seln. Hıer können allerdings Ideologıien wirk-
Sa werden, dıe für den Klassenkampf und für polıtısche Eiınmischung eIN-
WEln daß Ordensleute gEeWISSE gewerkschaftlıche Handlungsweisen AUusSs

iıhrem Wertverständnıs aDlehnen mMussen

(Janz eutlic mahnt das Dokument dıe Ordensleute diesbezüglıch ZUIL SU-
FÜC  altung innerhalb der weltlıchen Strukturen en In erster _ ınıe dıe
Laıen für dıe sozlale Gerechtigkeıt SOTSCH. DIie Ordensleute en 1er e1-
gentlıc NUT eıne ergänzende Funktıion, dıe nıcht unmıttelbarer Aktıon
zwingt, sondern 1Im Auge en sollte, Laien alur vorzubereıten, 1m AT
De1lts- und Sozlalbereıich tätıg werden (n 10)

Das Eıngreifen ın dıe polıtısche Praxıs
Ordensleute dienen dem Evangelıum und den Menschen. Darum mMusSsen S1e
1m Abstand Vo  S Ideologien Un politischen Parteıen verbleiben Für diese p —-
lıtısche, spezlıe parteipolitische Tätigkeıt werden Leıtlıniıen gegeben: 6S Wa-

Uus10Nn, WL Ordensleute glaubten, ihre spezıfischen ufgaben urc
polıtiıschen Eınsatz sollen S1e sollen sıch nıcht in dıe polıtısche
Praxıs hineinzıehen lassen, vielmehr ın iıhren chulen und sonstigen Inıtlatı-
VCN aktıv der Vorbereıutung VOoON Jugendlichen für üniftige Führungsau{fga-
ben tätıg werden. In dieser Welt, in der Polıitik getrieben wiırd, stehen dıe (Or-
densleute als „Experten des Evangeliums“. Sıe dıenen dem au eıner Des-

Gesellschaft, auch WE S1e sıch VON spezıfisch-politischen Optionen
fernhalten
FEıne aktıve polıtısche Beteiligung hat also ımmer Ausnahme bleiben Soll-
ten ungewöhnlıche Umstände S1e fordern, dann wırd ıIn einzelnen Fällen VO

Ortsbischo und den Tdensobern entscheıden se1n (nn
HET Verantwortung für dıe Menschen werden dıe Ordensleute gerecht, WIE
der zweıte Teil des Dokuments sagl, In eiıner vierfachen Ireue (n 13)

ıIn der JIreue ZU Menschen und unseTeT Zei dıe dem Evangelıum na-
herzubringen sınd (nn_-
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ın der Ireue Christus und dem Evangelıum, dıe S1e In der
Nachfolge Chriıstı bezeigen und ın dem Wiıssen; daß dıe Selıgpreisung
un dıie Befreiung ın der Begegnung mıt Jesus Chrıistus finden sınd
(nn 71
in der Ireue ZUTL Kırche und ihrer Sendung ın der Welt, eingeordnet ın
dıe Dıözesanfamılie , hingegeben der Aufgabe, Jjene ırdısche Gemennschaft
aufzubauen, dıe das e1ic (Giottes aufinehmen kann;: Ordensleute verble1-
ben außerhalb der weltlichen Strukturen nn.20—26),
In der Ireue ZU Ordensleben und 7U besonderen Charakter iıhrer Jje e1-

(GGemennschaft (nn.28-31).
Abschließen behandelt das Dokument ZUTr Verwirklıchung seiner Anregun-
SCH 1mMm drıtten Teıl noch ein1ıge Erfordernisse, dıe dıe Ausbildung tellen
SINd. Dıie Ausbıildung ZUuU geistlıchen en muß dıie Mentalıtät und den Le-
bensstil der Ordensleute formen bemüht se1n, daß, WIE immer auch S1e iın
der Welt VO heute prasent se1ın mussen, S1e nıe sıch selber verlıeren und 1mM -
INeCeT S1e selber bleiben können. S1e sınd immer prasent als „zottgeweihte Men-
schen‘“. Darum ist In der Ausbildung besonders achten auf dıe Erkenntnıiıs
des Wesens des Ordenslebens und seıner Teilnahme der Sendung der Kr
che, auf das Bekenntnis den evangelıschen Räten, auf das Erfordernis des
Gemeıinnschaf{tslebens, auf dıe Kenntnıiıs der Absıchten und Jjele der Kırche
ın der Welt VO heute (nn. 32-34).
Es wırd insbesondere den Konferenzen der Ordensleute zugewlesen, uUurc
gemeInsames Überlegen, Erfahrungsaustausc und 7Zusammenarbeıt mıt den
Bıschofskonferenzen Wege und LÖsungen finden. dıe der Verantwortung
der Ordensleute für dıe Menschen VOIN heute gerecht werden

Kritisch ist dem Dokument anzumerken:
Es faßt dıe zanlireıchen Aussagen ber den Ordensstand ın den Dokumenten
des I1 Vatıkanıschen Konzıils, in den Apostolıschen Schreiben und en
der etzten Päpste und In den Verlautbarungen der Kongregationen des

Stuhls kompuiuatorısch un dem Aspekt, WIEe die Ordensleute
In Wahrung ihres eigentümlıchen Berufes der Verantwortung für dıe Men-
schen gerecht werden können als Künder des Evangelıums, und 1eSs AUSs iıh-
KT in Gott verwurzelten und auf (rjott hın estimmten Exıstenz. elche
Adressaten tellen sıch dıe Verfasser des Dokuments VOT? Sprachlıch und st1-
lıstısch ist der VO der „Dırektion, Redaktıon und Verwaltung der KOn-
gregatiıon für dıe Ordensleute und Säkularinstitute“ vorgelegte deutsche Text
eine Zumutung. hne Sprachgefühl ist ohl AUSs eiıner 1im romanıschen
Wortreichtum abgefaßten Vorlage übersetzt. Von der Präzısıon eıner ate1nı-
schen Vorlage ist jedenfalls nıchts spuren. Es ist schon erwähnt, daß eiıne
ıtahlhenische Fassung vorlhegt. DiIe reichen Erfahrungen mıt gut gelungenen
authentischen Übersetzungen oberstkirchlicher Verlautbarungen sınd dieser
Übersetzung leider nıcht zugute gekommen. Was soll I1a sıch enn unter
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„Förderung des Menschen“, gal unftier „integraler Förderung des Menschen“
S f 9, 2 31) vorstellen? Was ist das Tür eın Deutsch, WENN VO „Ort für
das aufeınander Hören“ (sic!) lesen Ist, WENN das zutreitende jektiv
„klösterlich“ oder „ordensmäßıg“ mıt „rel1g1Öös“ übersetzt wırd, WIEe „rel1g1Ö-

Zielsetzung‘“, „relıg1öser Gehorsam“ (S I 28), WE dıe Übersetzung
In einer unlesbaren Substantiviıtıs abgefaßt ist? Natürlich kann dieses Oku-
ment gute Diıenste leisten, daß der Ordensstand och wesentlicher erfalßt
werden kann, daß zugle1ıc. dıe zwıschen den Kleriıkern und den Lalen In der
Welt eingeordnete Gefolgschaft der Rätechristen In ihrer spezifischen 1gen-
art profiliert wIrd.

Dann aber SInd bessere Handreıchungen blıeten als diese sphinxhaften Abh-
kürzungen, dıe 11UT eiıner versteht, der erullıc mıt diesen Aktenstücken
Ve ist Die meılsten Spiırıtuale werden sıch schwer tun, saämtlıche Zıtate

verıfizıeren (mir selbst iıst das be1l den Anmerkungen 26, 84, 91, 972 nıcht
gelungen), SahnzZ schweıigen VOIN den Oberen und Oberimnen, VOIN den Le1-
tern und Leıiterinnen der Novızıate und Ausbıldungsemrichtungen, VO
deren Führungskräften. Überaus eindrucksvoll ist der Konsens In den VCI-

schiedenartigen Bekundungen, die in den kırchlichen Dokumenten se1ıt dem
IT Vatıkanıschen Konzıl vorlıegen. Gerade dieses reiche Gedankengut, das
ıIn großem Ausmaß ın lesbaren deutschen Übersetzungen vorliegt, würde
uUurc dieses Dokument IICUu erschlossen werden, WE entweder In seinen
Fundorten In deutscher Sprache bezeıichnet oder muit den entscheidenden Sdat-
zen In den Anmerkungen zıtiert ware Vereılinzelt ist letzteres auch geschehen
(z Anm Sl 48, 78) und hätte nıcht auf die Ausschnıiıtte AaUSs en aps
Johannes auls Il In diesem Dokument, das schon VOT seinem Pontifikat ent-
standen ist, beschränkt werden sollen Warum bedient INan se1n olk dürtf-
t1g? DDer l doch nıcht dıe Quellenforschung ANTICSCH, sondern den
verantwortlichen und oft geplagten klösterlıchen Führungskräften
und Ansporn bileten.

I1

Dıie kontemplatıve Dımensıiıon des Ordenslebens

Nichts VO. diesen bedauernden Anmerkungen Ist angebracht be1l dem zweıten
Dokument, das dıie Relıg10senkongregatıon 1m März 1980 beschlossen hat,
bestärkt VO der Ansprache aps Johannes auls I1 dıe Plenarversamm-
lung der Kongregatıon VO März 1980 (AAS Z 1980, 207-213).
1e] dieses Dokuments ist C5, en Ordensleuten, insbeEsondere den apOStO-
1SC. tätıgen, ZU Bewußtsein bringen, daß jedes Ordensleben seiıne kon-
templatıve Dımension hat Dieses Dokument ist In iıtahenischer Sprache VCI-
olfentlıc. 1m Commentarıum PTO Relig10s1s (vol 62, 1981, p. 70-87)
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Dieses Dokument hat seıne besondere Aktualıität Wer sıch heute dem Or+
densstande weıht, muß in viel intensıverer Weıse auf dıe Besonderheıt eiınes
Lebens hın geformt werden, das andersartıg ist als das en In der Welt
Das Zeıntalter ist längst nıcht mehr für das Relig1öse verständıg, dıe amlı-
lıen, AdUus denen dıe heutigen Ordensleute kommen, nıcht mehr in en Fällen

tıef läubıg WIE einst, dıe Beeinflussung UK das ılıeu VO ınd auf viel
nachhaltıger und wenigstens ın unsercecn Breitengraden weıtgehend ın das
Materiı1elle verfangen. Es kommt hInzu, daß gerade UNscCIC tätıgen klöster-
lıchen erbande des achwuchsmangels ihre Mıtglieder arbeitsmäßıig
viel stärker beanspruchen muSssen, daß dıe Gefahr eiınes immer oberfläch-
lıcher werdenden Aktionısmus gegeben ist

Hıer bietet das Dokument NaC  altıze Gegensteuerung.
Im erstien Teıl wırd dıe kontemplatıve Dımensıion urz beschrıieben S1Ce sSe1
tiefst eıne Gnadenwirklıichkeıit, dıe als eschen VOon (jott kommt, SE 1 dıe
gnadenhafte ntwort des Menschen auf dıe (Gemeinschaft mıt dem ebendi-
SCH (Jott ıttel ZUT Erhaltung dieser kontemplatıven Dımensıon sınd Hören
und Betrachten des Wortes Gottes, das eucharıstische und sakramentale Le-
ben, das lıturgische und das persönliche ebet, das Streben, (jottes ıllen ın
den Ere1ignissen und den begegnenden Personen erkennen. (Ordensleute
können ihr Zeugn1s VOT der Welt 1U In der Erkenntnıis, dalß dıe Beziehung
(Gjott den Vorrang hat, geben (nn 1—3)
Im zweıten Teıl, dem umfassendsten Teıl des Dokuments (nn 4—23), werden
IC  iınıen gerade tür Jjene Ordensleute egeben, dıe ın apostolıscher der
carıtatıver Tätıgkeıt stehen und dıe ihr ırken als elebte Teilnahme der
Sendung Jesu COChristı verstehen sollen Darum mMussen sıch Tätigkeıt und In-
nerlıc  eıt durchdringen (n.4) 1m (D In der ege des Bewußlt-
SEINS, Gott 1m en außerer Tätıigkeıt dıenen (n und der JIreue den
übernatürliıchen Erfordernissen des Ordenslebens m/
Dıeses innerliche en wırd gepflegt MNO das Hören und Betrachten des
Wortes Gottes (n 8 urc dıe täglıche Feler der Eucharistie (n Ur C-
meıinsame Bußandachten und dıe regelmäßıge persönlıche Beichte
MR dıe Seelenführung selıtens befähigter Priester, Oberer und Ordenserzlie-
her (n 11), MO das Stundengebet (n 12 urc dıe Marienverehrung, dıe
sıch auch in der Jahrhunderte alten klösterlıchen TIradıtion des täglıchen Ro-
senkranzgebetes zeıgen soll (n 13), urc unausgesetzie persönliche und DC-
meıinschaftliıche Aszese, wobel CS insbesondere als Gefährdung der kontem-
platıven Dımensıon bezeıichnet wırd, daß dıe Massenmedien iın den Klöstern
unterschıedslos un zuweılen unklug gebraucht werden; das Bemühen
Stille und ammlung, krıtische Überprüfung der Tätigkeıiten und CNISPrE-
chende Ausbildung werden Aalls Herz gelegt, daß dıe außere Tätigkeıt nıemals
„auf eıne eınfache horızontale und rein irdısche Beschäftigung“ bsınke
(n 14)
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Belebende Faktoren Meses innerliıchen Lebens sınd dıe klösterliche (Gemeinn-
cschaft (n [S) und das Dıiıenstamt der Oberen (n 16)
Dieser kontemplatıven Dımensıion ist besonderes Augenmerk ın der Ausbiıl-
dung zuzuwenden (n 17 die ZUuUf Erkenntnis der Eıgenart des Je einzelnen
Instıtuts führen und eıne gediegene ntellektuell Formung bıeten hat
(nn 15, 19) [DIies stellt SanzZ besondere Anforderungen Jene, welche 1N-
nerhalb der Klöster eıinen Erziehungsauftrag wahrnehmen

Diese (Jott zugewandte Seıte des Ordenslebens muß gefördert werden VO  -

den Bischöfen, deren orge cdıie geistliıchen Berufe auch den Ordensstand
mıt einbezıehen muß Geeignete Geistliıche mMUSSenN Tür dıe Seelsorge den
Ordensleuten ZUT Verfügung geste und das Verständnis für das Ordens-
en In seınen verschliedenen Ausprägungen schon 1m Priesterseminar BC-
plleg werden Die Eıingliederung der Ordensleute in dıe Famılıe der
DIiözese und dıe Zusammenarbeıt zwıschen den Bıschöfen und den Ordens-
oberen werden abschließend als förderlıiche Elemente genannt nn 28)
Im drıtten Teıil schenkt das Dokument seıne Aufmerksamkeıt den Instiıituten
des spezıfisch kontemplatıven Lebens, deren Wichtigkeıt unterstrichen

deren ualıta ın heutiger Zeıt mıt dem Wort unterstrichen wırd,
das beschaulıche en gehöre ZUTE der gegenwärtigen Kırche
und deren besondere Abgrenzung VO außeren en urc cdıe Klausur für
nötıg erachtet wırd. Daß dieses en UT aufgrund eiıner entsprechenden
Ausbildung möglıch ist und ın der Kırche ın entsprechender Hochschätzung
stehen muß. wıird abschließend dargelegt (nn.27-29).
Das Dokument schließt erufung auft dıie ede aps Johannes
Pauls IT VO 22 November 1978 mıt der Feststellung: „Dıe kontemplatıve
Dımension ist das eigentliche Geheimnis der Erneuerung jeglıchen Ordens-
lebens.“

CI sınd dıe Anregungen, dıe dieses Dokument en klösterlichen nstıtu-
CI VOT em aber den apostolısch tätıgen, biletet. Dıiıe Präzısıon und lar-
heıt ist hılfreich für dıe Verantwortlichen. Hıer verbleıbt 1UT eın einz1ıger
erfüllter unsch Sınd WIT denn ın der Kırche schon kurzlebig geworden,
daß 1m mächtigen Ausstoß der Dokumente des großen Papstes par nıcht
mehr gedacht wird, der WIe keıner In uUunNnseTremMmM Jahrhundert den klausurlierten
Ordensfrauen Vater und Lehrer SCWESCH ist 105AT Seine Apostolische
Konstitution „5Sponsa Christi“ VO 2 November 1950 mag ıIn ihren echtlı-
chen Disposıtionen Verbindlichkeıit verloren en Was aber dıeser aps in
den etzten onaten se1ines Lebens ın seinen Rundfunkansprachen VO

und Julı und August 1958 über das heschauliche en gesagt hat (es ist
ın deutscher Übersetzung VO Bayerischen Klerusverband 1958 herausgege-
ben worden; iın französıscher Sprache veröffentlich iın AAS 50, 1958,
562-586), das sollte nıcht VETBESSCH se1In. 1US XIL aber wırd ın dıesem oku-
ment VO  —_ 1980 nıcht einmal mehr ın Klammern erwähnt.

300


